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Rosswieta Funk
ist sauer. „Das
kann man nicht
mehr hinneh-
men“, sagt sie.

Wir weisen darauf hin, dass Leser-
briefe nicht die Meinung der Redak-
tion wiedergeben, sondern die An-
sichten der Einsender. Gelegentlich
müssen Leserbriefe aus technischen
Gründen gekürzt werden. Anonyme
Zuschriften werden grundsätzlich
nicht berücksichtigt. Wir erwarten
auch weiterhin mit Spannung Ihre
Post. Sie erreichen uns per Brief
unter: MAZ, August-Bebel-Straße 49
in 16816 Neuruppin, per Fax
(03391/45 75 20) oder per E-Mail
unter neuruppin@mazonline.de.

SCHREIBEN SIE UNS!

Zu „Die nächste Dauerbaustelle“,

MAZ vom 9. Juli:

Was die Fontanestadt in und mit
der Friedrich-Engels-Straße veran-
stalten lässt, scheint mir verantwor-
tungslos. Denn die Belastung für
die Anwohner und die Einschrän-
kung des Straßenverkehrs ließen
sich drastisch verringern, wenn
nur die seit Langem verschlissene
Asphaltdecke erneuert würde.

In Abhängigkeit von Schicht-
dicke, Asphalt- und Herstellungs-
qualität sowie nachfolgendem Un-
terhalt dürfte die Normnutzungs-
dauer von 15 Jahren zu überschrei-
ten sein, da es vorwiegend Pkw-
Verkehr gibt.

Der erheblich teurere, weil vom
Land geförderte Straßenneubau
scheint mir, nach meiner Kenntnis
der Planungsunterlagen, inkompe-
tent zu sein. Die Stadtverwaltung
hat keinen Belastungstest (von
Tragschicht und Pflasterung unter
der löchrigen Asphaltdecke)
durchgeführt, aus dem hervor-
geht, dass die Straße tatsächlich
auch grundhaft erneuert werden
müsste. Grundhaft wird, ob in der
Kernstadt oder in Radensleben, of-
fenbar nur deshalb erneuert, weil
es sonst wohl keine Fördermittel
gibt.

Ob das bereits kriminell ist, weiß
ich nicht. Für diese Art untreuen
Umgangs mit überkommenen
Werten, die mit frischem Geld von
Steuerzahlern und Anliegern zer-
stört werden, fehlt es im Strafrecht
noch an den Paragrafen. Das je-
denfalls entnehme ich dem Ta-
schenbuch „Du sollst den Wähler
für dumm verkaufen – Die zehn un-
geschriebenen Gebote der Poli-
tik“ im Gebot acht „Du sollst die
Steuern verschwenden – es ist ja
nicht dein Geld“.

Die dort erwähnte Studie des
Bundes der Steuerzahler „Unver-
zichtbare Gesetzgebungsmaßnah-
men zur Bekämpfung der Haus-
haltsuntreue und der Verschwen-
dung öffentlicher Mittel“ des Straf-
rechtlers Schünemann hat die Bun-
despolitiker als Gesetzgeber bis-
her noch nicht interessiert.

Wolf-Hasso Schoner,
Neuruppin

Von Juliane Becker

NEURUPPIN | Die von der Stadtver-
waltung vorgesehene Umleitung
während der Bauarbeiten an der
Friedrich-Engels-Straße in Neu-
ruppin sorgt weiter für Wirbel. Die
Kritik einiger Stadtverordneter
richtet sich vor allem gegen die ge-
plante Route für Busse. Sie sollen
ab Montag durch die August-Be-
bel-Straße fahren – anders als vom
Verkehrsbeirat der Stadt empfoh-
len. Das Gremium, das
die Stadt berät, aber
nichts beschließen
kann, hatte sich dafür
ausgesprochen, die
Busse über den eigent-
lich gesperrten Schul-
platz rollen zu lassen
(die MAZ berichtete).

Dass nun alles an-
ders kommt, hat die Bei-
ratsvorsitzende Ross-
wieta Funk (Pro Rup-
pin) aus der Zeitung erfahren. Sie
ist aufgewühlt. „Ich bin seit 23 Jah-
ren Stadtverordnete und mir ist
wirklich zuwider, wie wir immer
wieder hintergangen werden“,
sagte sie gestern. „Das kann man
nicht mehr hinnehmen.“ Als Abge-
ordnete wäre sie zumindest gern
über den Kurswechsel im Rathaus
informiert worden.

So geht es auch Siegfried Witt-
kopf (Die Linke). Die Stadtverord-
neten hätten immer wieder nach-
gefragt. „Aber in der letzten Sit-
zung am 17. Juni gab es keinerlei
Hinweise oder Informationen“, so

Wittkopf. Für ihn ist der aktuelle
Fall nur ein Beispiel von vielen. Es
sei für Mitarbeiter einer öffentli-
chen Verwaltung sicher nicht ein-
fach, all ihre Überlegungen und
Pläne zuerst von einem Gremium
absegnen zu lassen und dabei
manchmal nicht verstanden oder
ausgebremst zu werden, meint
Wittkopf. „Aber so funktioniert De-
mokratie.“ In Neuruppin würden
demokratische Spielregeln allzu
oft „nicht verstanden oder be-

wusst missachtet“, kon-
statiert der Abgeord-
nete. Er betont:„Wenn
der Verkehrsteilneh-
mer in einigen Tagen
meint, die da oben hät-
ten sich keinen Kopf ge-
macht, dann stimmt
das nicht.“ Im Ver-
kehrsbeirat etwa sei
„tiefgreifend und
gründlich diskutiert“,
dessen Empfehlung

letztlich aber ignoriert worden.
Für Wittkopf ein Fall von „Pseudo-
beteiligung“. Der Rat „aus der
Mitte der Bürgerschaft“ werde ge-
fordert und dann „mit einem dikta-
torischen Federstrich“ missachtet.

Ein diktatorisches Prinzip kann
Neuruppins Baudezernent Arne
Krohn in der Verfahrensweise
nicht erkennen. Er entschul-

digte sich gestern zwar dafür, die
Abgeordneten und speziell die
Mitglieder des Verkehrsbeirates
nicht informiert zu haben, und ver-
sprach einen nachträglichen Brief
an alle. Zum geänderten Umlei-
tungsplan steht Krohn aber – ob-
wohl er im Prinzip selbst ein Ver-
fechter einer Bus-Trasse auf der
Hauptstraße ist. „Diese Idee verfol-
gen wir schon seit Jahren“, sagte
er gestern. Dass
Busse nun
dennoch
über die
August-
Bebel-
Straße
rollen
sollen,
be-
gründet
Krohn
vor allem
damit,
dass die

eigentlich favorisierte Route über
die Karl-Marx-Straße noch mehr
Aufwand und Verwirrung bedeu-
tet hätte. Die Stadtverwaltung
habe die Umleitung mit der Ver-
kehrsbehörde des Kreises, der Poli-
zei und der Busgesellschaft abge-
stimmt und zusätzlich dazu Ge-
spräche mit Innenstadt- und
Markthändlern geführt. Während
die Verwaltung möglichst wenig
investieren wollte, hätten die
Händler die Karl-Marx-Straßen-
Route grundsätzlich begrüßt – al-

lerdings unter der Bedingung,
dass alle Parkplätze erhalten
bleiben. Das wiederum war aus
Sicht der Busgesellschaft un-
möglich; auch die Polizei pochte
auf eine ausreichende Fahrbahn-
breite. Sogar eine zweite Vari-
ante – Busse nur in eine Richtung

über den Schulplatz rollen zu
lassen – sei verworfen wor-

den. „Dafür hätten wir in ei-
nem Ausläufer des Schul-

platzes die Einbahnstra-
ßenregelung umkeh-

ren müssen“, sagt
Krohn. „Und diese

zusätzliche Ver-
wirrung wollten
wir allen erspa-
ren. Es ist ja so
schon kompli-
ziert genug.“

Sommerfest für
alle Senioren
NEURUPPIN | Am Mittwoch,
17. Juli, steigt im Seniorenwohn-
park Neuruppin in der Artur-Be-
cker-Straße 31 das traditionelle
Sommerfest für alle Senioren der
Stadt. Es startet um 14.30 Uhr.
Nach Kaffee und Kuchen gibt es
ein Überraschungsprogramm für
die Teilnehmer.

info Der Eintritt beträgt 2,50 Euro. Wer
teilnehmen will, kann sich bis Dienstag,
16. Juli, unter S 03391/51 80 anmelden.

Blutspende im
Baufachzentrum
NEURUPPIN | Das Rote Kreuz hat
sich einen ungewöhnlichen Ort
für eine Sonderblutspende ausge-
sucht. Am Freitag, 19. Juli, von
14 bis 17.30 Uhr können die Neu-
ruppiner im Baufachzentrum an
der Neustädter Straße spenden.
Den obligatorischen Imbiss nach
der Spende gibt es gegenüber bei
McDonald’s. Als Dankeschön
erhält jeder Spender eine Pick-
nickdecke.

Benefizkonzert
für Flutopfer
KYRITZ | Der Kyritzer Chor der
fröhlichen Sänger und die Kyrit-
zer Musikanten geben am Frei-
tag, 26. Juli, im Kulti in Kyritz ein
Benefizkonzert für die Hochwas-
seropfer. Es beginnt um 14 Uhr.
Um 20.30 Uhr spielt ebenfalls im
Kulti die Kyritzer Jam Band, auch
die Einnahmen aus diesem Kon-
zert gehen als Spende an die
Flutopfer. Das Geld wird noch an
diesem Abend an den Bürgermeis-
ter der Gemeinde Breese überge-
ben.

Sprechstunden in
Wittstock fallen aus
WITTSTOCK | Die Sprechstunden
des Fachberaters für Soziales des
Landkreises in Wittstock fallen
vom 22. Juli bis 9. August aus.
Das hat der Kreis gestern mitge-
teilt. In dringenden Fällen bittet
die Verwaltung, die entsprechen-
den Fachämter in Neuruppin
anzurufen, S 03391/68 80. Außer-
dem weist der Kreis darauf hin,
dass Anträge auf Sozialleistungen
bei allen Stadt- und Gemeindever-
waltungen abgegeben werden
können. Der Antrag gilt dann zu
dem Zeitpunkt als gestellt, an
dem er dort eingegangen ist.

Vierhändiges
Orgelfeuerwerk
HEILIGENGRABE | Das Orgelduo Iris
und Carsten Lenz gibt am Sonn-
abend, 13. Juli, ein vierhändiges
Konzert in der Stiftskirche in
Heiligengrabe. Zu hören sind
unter anderem Werke von Johann
Peter Keller, Luigi Malerbi und
Henri Valentin Pédalier. Beim
Konzert wird die Spielanlage der
Orgel gefilmt und auf einer Groß-
leinwand in der Kirche gezeigt.
Das Konzert beginnt um 19 Uhr.

Von Andreas Vogel

STORBECK | Das erste Holzkreuz
steht, die ersten Bänke ebenfalls.
Und auch der unscheinbare Weg
in den Wald gegenüber der Ab-
fahrt nach Stendenitz wurde be-
reits etwas hergerichtet. Schließ-
lich soll am 27. August der Ruhe-
forst eröffnet werden. Endlich.

Denn um den Bestattungswald
westlich der Straße zwischen Neu-
ruppin und Kunsterspring hatte es
einen jahrelangen Kampf gege-
ben. Die Fontanestadt und die
Stadtwerke wollten die anonyme
Begräbnisstätte im Grünen par-
tout verhindern. Erst das Verwal-
tungsgericht Potsdam segnete die
Pläne eines privaten Unterneh-
mens, das seit 2007 dort einen Ru-
heforst einrichten will, Ende Mai
ab (die MAZ berichtete).

Seitdem wird auf dem insge-
samt 15 Hektar großen Areal alles
für die Eröffnung vorbereitet. „Wir
fangen mit einem kleineren Ge-
biet an“, sagte gestern Anneka-
thrin Kohn von der Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Hol-

stein. Kohn kümmert sich um die
Waldbestattung. Diese findet im-
mer mehr Anklang. Die Landwirt-
schaftskammer betreut inzwi-
schen acht Ruheforste in Schles-
wig-Holstein, fünf in Mecklen-
burg-Vorpommern, drei in Nieder-

sachsen und nun den bei Stor-
beck.

Für Hans-Jürgen Berner, Bürger-
meister der Doppelgemeinde Stor-
beck-Frankendorf, ist der Trend
nach der letzten Ruhe im Grünen
nachvollziehbar. „Die Bestattungs-

kultur hat sich geändert. Die Kin-
der ziehen dorthin, wo es Arbeit
gibt, und die Eltern wollen in hei-
matlicher Erde bestattet werden,
ohne dass sich jemand ständig um
die Grabpflege kümmern muss.“
Bei der Bestattung im Wald wer-

den die Urnen in einem Kreis um
einen Baum herum angelegt. Je-
der Baum, der dafür infrage
kommt, wird zuvor per GPS ver-
messen. Damit ist für jeden nach-
vollziehbar, wo die Angehörigen
ihre letzte Ruhe gefunden haben.
Möglich sind sowohl sogenannte
Ruhebiotope für viele Leute als
auch spezielle für Familien und
Freunde, sagte Anne-
kathrin Kohn. Die Kos-
ten richten sich nach
dem Standort. Je älter
und dicker die Bäume
sind, desto höher ist
der Preis. Auch bei sel-
tenen Baumarten oder
besonders gewachse-
nen Bäumen muss tie-
fer in die Tasche gegriffen werden.
Die Preise bewegen sich zwischen
510 und 1475 Euro. Allerdings
muss nur einmal gezahlt werden.
„Jede Urne erhält ihren eigenen
Platz“, betonte Kohn. Auch nach
20 oder 25 Jahren wird kein neuer
Beitrag fällig.

Im Unterschied zu den meisten
anderen Ruheforsten werden die

Urnen im Wald bei Storbeck nicht
aus kompostierbarem Material be-
stehen, sondern aus Edelstahl
oder Keramik. Die Gemeindever-
treter hatten sich dazu durchgerun-
gen, um vor Gericht gegen die
Stadtwerke zu gewinnen. Denn
das Unternehmen hatte „psycho-
hygienische Bedenken“ ins Feld
geführt, weil es in der Nähe ein

Trinkwasserreservoir
erschließen will.

Dieser Kompromiss
wäre gar nicht nötig ge-
wesen. Das besagt ein
Gutachten. Und auch
der Chef des Landes-
umweltamtes, Mat-
thias Freude, wies
diese Bedenken jetzt

gegenüber dem RBB-Fernsehen
zurück. Gleichwohl will Bürger-
meister Berner an den witterungs-
beständigen Urnen festhalten. „Es
wurde jetzt lange genug hin- und
hergeredet.“

info Wer Interesse an einer kostenlosen
Führung im Ruheforst hat, kann sich bei
Annekathrin Kohn melden,
S 04551/95 98 66.

Die Friedrich-Engels-Straße wird ab Montag saniert. Dass die Fahrbahn eine neue Decke braucht, ist hier zu sehen.  FOTOS (2): PETER GEISLER

Geld und Werte
werden

vernichtet

LESERPOST

„Mir ist wirklich
zuwider, wie wir
immer wieder
hintergangen

werden.“
Rosswieta Funk

Stadtverordnete und
Beiratsvorsitzende

Die letzte Ruhe unter Bäumen
Der Ruheforst im Wald bei Storbeck wird nach jahrelangem Streit am 27. August eröffnet / Die Kosten liegen zwischen 500 und 1500 Euro je Urne

Baustellen-Kurswechsel
sorgt für Wirbel

Stadtverordnete kritisieren Bus-Umleitung über Bebelstraße und werfen der Verwaltung Ignoranz vor

„Die Bestattungs-
kultur hat sich

geändert.“
Hans-Jürgen Berner

Bürgermeister von
Storbeck-Frankendorf

Für die Eröffnung des Ruheforstes am 27. August wurde schon viel vorbereitet. FOTO: PETER GEISLER

AUS DEM LANDKREIS




